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Amtlicher Teil .
Me Polizeistunde .

** Durch 8 2 der Verordnung des Ministeriums des Innern
*om 30. August 1921 ist die Möglichkeit geschaffen worden .
Vurch ein« ortspolizeiliche Vorschrift bei dringendem Bedurft
Mts eine allgemeine Verlängerung der Polizeistunde emtre-
ten zu lasten und zwar für Wirtschaften nicht über 1 Uhr und
für öffentliche Vergnügungsstätten nicht über 1L Uhr .

Die gegenwärtige Brennstoffknappheit verlangt gebieterisch,
- ak von dieser Möglichkeit der allgemeinen Polizerstundver -
länger »«« kein oder doch nur ein sehr bescheidener Gebrauch
gemacht wirb . In der Regel soll die Polizeistunde auf
11 >4 Uhr festgesetzt bleiben und nur vielleicht für Samstags
oder Sonntags allgemein bi» 12 Uhr verlängert werden . Wu .
lergehende allgemeine Polizeistundverlängerungen dürfen nicht
ohne Zustimmung des Ministeriums angeordnet werden .

Wo jetzt schon die Polizeistunde allgemein für mehr als
«inen Tag in der Ätzoche ( Samstag oder Sonntag ) über 1L Uhr
Verlängert ist. muß mit möglichster Beschleunigung eine
Änderung erfolgen.

Auch bei einzelnen Verlängerungen der Polizeistunde wird
große Zurückhaltung geübt werden .

* Frankreich Ln Mlaskington .
Das diplomatische Ringen in Washington hat in den

letzten Tagen einen Verlauf genomnien, den man nicht
anders als dramatisch bezeichnen kann . Allerdings darf
piclst verkannt werden , daß dies auch durchaus den Wün¬
schen und Absichten desjenigen Staates , der im Mittel¬
punkt des Kampfes stand, entsprach, und daß es Frank¬
reich bewußt darauf angelegt hatte , aus der Konferenz
ein Theaterstück zu machen.

Sieht man die Dinge so, dann muß man gestehen , daß
die Regie glänzend funktioniert hat, daß die mise en
«cene hervorragend gut vorbereitet war. Zu allem Über¬
fluß stellte Frankreich seine beste Kraft, den Minister¬
präsidenten selbst, in den Dienst der Aufführung.

Selbst dann , wenn man zugibt, daß Briand mit sei¬
ner Rede die Staatsmänner der übrigen Mächte sachlich
keineswegs überzeugt hat, wird man die Tatsache nicht
Wegleugnen können, daß er mit seinein Auftreten einen
großen Erfolg errungen hat . Dieser Erfolg be¬
steht zunächst einmal darin , daß die Konferenz sich nicht
mehr getraut hat , die Frage der Abrüstung zu Lande
Iveiter zu behandeln . Es ist sonach doch noch so gekom¬
men , wie wir es in unserm ersten, am vorigen Mittwoch
pn dieser Stelle veröffentlichten Artikel vermutet haben :
Frankreich zuliebe hat sich die Konferenz einer besseren
Einsicht entschlagen und sich damit abgefunden, daß
Frankreich — zunächst wenigstens — seineunge -
heure Landmacht behält . Wieder einmal ist
man einem Konflikt mit Frankreich ausgewichen, wieder
einmal hat man anstatt einer Politik klarer Entscheidun¬
gen eine Politik des Fortwurstelns gewählt.

Der weitere Erfolg der Rede Briands besteht darin,
daß es ihm offenbar gelungen ist, einen Teil der
öffentlichen Meinung in Amerika zugnn -
sten der französischen Auffassung und zu
ilngunsten Deutschlands zu beeinflussen .
Der amerikanische Zuhörer i nd Leser ist nicht in der
Lage, nachzuprüfen , ob und inwieweit die Angaben
Briands über die angeblich noch immer von Deutschland
drohende militärische Gefahr zutreffen. Auch der ge¬
schäftlich so kühle und nüchtern denkende Amerikaner läßt
sich von einer geschickten Rhetorik nur gar zu leicht ein¬
fangen. Sein kritisches Empfinden ist nur dort wach,
wo es sich unmittelbar um sein Geschäft handelt. Und so
ist es denn gekommen , daß Briand auch rein äußerlich
einen rhetorischen Erfolg von gewiß nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung einheimsen konnte .

Wir Deutsche haben allen Anlaß, solches zu bekla -
gen . Und auch die Empfindung, daß man uns zwei¬
fellos Unrecht getan hat , daß man uns ohne jede Vertei¬
digung verdächtigen ließ, verschafft uns nur einen ge¬
ringen Trost . Von neuem ist es der Rabulistik und der
Regiekunst unserer Feinde gelungen, uns moralisch Ab¬
bruch zu tun und das Mißtrauen der Welt gegen uns zu
perstärken.

Gewiß wird in einem Teil der englischen
Presse darauf hingewiesen , daß die Angaben Briands
gewaltig übertrieben seien . Ja , einzelne Blätter scheuen
stch nicht, darauf aufmerksam zu machen, daß die welt¬
politische Entwicklung allmählich eine Wendung zur Ka¬
tastrophe annehmen müsse , wenn Frankreich weiterhin
Mit seiner Meinung Oberwasser behält. Man sieht drü-

den in England sehr wohl ein, daß die sog . „deutsche Ge-
fahr " für Frankreich ein ganz vorzüglicher Borwand ist,
um die eigene Stellung politisch zu festigen, und um
nachwievor eine Militärmacht auf den Beinen zu halten,
die allein schon durch ihre Existenz den Kontinent be-
herrscht.

Daß Italien von dem Siege Briands innerlich
nicht sonderlich erbaut ist, läßt sich denken. Denn einem
übermächtigen Frankreich gegenüber wird Italien in den
europäischen Händeln nie die Rolle spielen können , die
zu spielen es sich selbst zutraut. Solange aber England
klein beigibt , wird natürlich auch Italien Zurückhaltung
üben müssen.

Bei der englischen Politik liegt die Lösung des
großen Weltproblems. Wenn England sich allerdings
entschließen sollte , auf eine aktive Kontinentalpolitik zu
verzichten und Europa der Suprematie Frankreichs aus¬
zuliefern, so läge für London kein Grund vor , um
Frankreich in die Zügel zu fallen. Will aber England,
vor allem ans wirtschaftlichen Gründen, aktive Kon¬
tinentalpolitik treiben , so mußes über kurz oder
lang den Bruch mit Frankreich riskieren .
Dabei ist jedoch immer noch sehr die Frage , ob Frank -
reich sich auf dieses Risiko einlassen wird. Wir glauben,
daß Frankreich vor einem entschlossenen Willen
Englands zurückweichen und sich zu einer Politik beque¬
men wird , die mehr den Grundsätzen der Vernunft und
Gerechtigkeit entspricht und etwas weniger den macht¬
gierigen Zielen eines ausschweifenden Imperialismus
nachjagt.

Reparation und Rreditaktion .
Die Rebe des Reichskanzlers im Steuerausschuß des Reichs¬

tags bestätigt, was aus den bisherigen Verlautbarungen über
den Besuch der ReparationskommiMon in Berlin bereits klar
geworden war : die Entente besteht auf der Zahlung der am
15. Januar und 15. Februar fälligen Raten der deutschen
Kriegskontribution . Ein in Paris veröffentlichtes Communi -
que besagte, die Kommission sei „ einmütig der Ansicht gewe¬
sen, daß Deutschland diese beiden Annuitäten zu zahlen in
der Lage sei" .

Die „Franks . Ztg." macht dazu die folgenden Ausfüh¬
rungen :

„ So steht es nicht . Die Kommission hat , wie es auch der
Reichskanzler feststellt , das Gesamtproblem der Reparation ,das ein Wirtschaftsproblem ist, offiziell mit uns überhaupt
nicht erörtert . Sie hatte auch zu Verhandlungen über die
Frage eines Moratoriums keine Instruktionen . Sie kam mit
gebundener Marschroute , um die beiden nächsten Annuitäten
sicherzustellen. Und maßgebend war für sie nicht eine Prü¬
fung der deutschen Leistungsfähigkeit, sondern die komplizierte
gesamtpolitische Lage, bei der noch besonders etwas mitsprach ,was in der englischen Presse bereits ausgesprochen wurde , der
Umstand nämlich, daß die beiden nächsten Barzahlungen noch
für die Teil -Befriedigung der belgischen Vorzugsrechte nötig
sind. So haben die Großmächte jede Diskussion über Milde¬
rung oder , Aufschub der nächsten Annuitäten ausgeschaltet .
Weil die Reparationskommifsion die Zahlung haben will, war
sie einmütig der Ansicht , daß Deutschland imstande sei , sie zu
leisten!

Deutschland aber hat das Geld nicht. Fällig werden , wie
bekannt, am 15. Januar 500 Millionen , am 15. Februar 250
bis 276 Millionen Goldmark. Auf den letzteren Betrag kom¬
men die bis dahin zu leistenden Sachlieferungen , sowie die von
England einbehaltene Abgabe auf den deutschen Export in
Anrechnung. Es bleibt auch danach für die beiden Termine
zusammen eine Barzahlung von 600 Millionen , von denen
aus dem Ertrag der deutschen Wirtschaft selbst nur ein Bruch¬
teil aufzübringen sein wird. Diese verzweifelte Situation
war seit langem offenkundig; der schon Anfang September
anfgetauchte Gedanke, das Vakuum für diese und für die fol¬
genden Termine durch eine große Kreditaktion der deutschen
Industrie zu überbrücken , entsprang aus dieser Einsicht . <Ne
war zuerst allgemein ; auf der Münchener Tagung des Reichs¬
verbandes der Deutschen Industrie fanden sich gegen die Ge¬
samtheit der Mitgliederschaft nur 5 Stimmen gegen den Plan
der Kredithilfe . Dann wuchs die Opposition. Und heute stei¬
gert sich die deutschnationale Presse in Übereinstimmung mit
ihren Parlamentariern zu einer verzweifelten Agitation
gegen jede Maßnahine dieser Art . „Wir stehen"

, schrieb z . B .
am Sonntag der Abg . Graf Westarp in der „Kreuzzeitung ",
„ unmittelbar vor oder vielmehr bereits in einem neuen ver -
härignisvollen Abschnitt der Entwicklung zur völligen Ver¬
sklavung des deutschen Volkes . Der letzte Wall , der uns hier¬
vor noch schützte, war das Privateigentum und die Achtung
des Auslandes vor ihm. Die Regierung und die , herrschen¬
dest Parteien , vornehmlich die Sozialdemokratie , sind am
Werke, auch ihn niederzureißen .

" Die deutsche Politik wolle
das Privatvermögen dem Zugriff unserer Zwingherren auf
bem Präsentierteller darbringen . Das ist der Ton , mit dem
die Kredithilfe ebenso wie die Erfassung der dchwerte und
natürlich auch der im Reparationsausschnß des ReichSwirt -
schaftSratS ausgearbeitete Gesetzentwurf zu einer Kreditor ««-
nifation der deutschen Gewerbe abgelehnt werden . Wir sollen

der Entente unsere Zahlungsunfähigkeit erklären und dann
sehen, was daraus folgt. Da ? ist die Forderung . Aber da»
ist ja nichts anderes als die alte Satnstrophenpolittk, die un »
nun seit drei Jahren von dieser Seite gepredigt wird , voader Opposition gegen die Unterzeichnung des Versailler Vev-
träges an bis zur Auflehnung gegen die Annahme des Lon-
doner Ultimatums . Ihr entgegen steht die andere Politik , diedie Furchtbarkeit unserer Lage wahrhaftig nicht minder
empfindet , die aber erkennt, daß das geschlagene Deutschlandnicht durch neue Gewaltauflehnung , sondern nur durch ei«
langsames Reifen der Einsicht in der Welt gerettet werde «kann . Diese Einsicht wird kommen , wenn nicht durch de«
guten Willen , dann durch den unentrinnbaren Zwang der
weltwirtschaftlichen Tatsache. Die Washingtoner Rede Briand »
hat von neuem gezeigt, wie verhängnisvoll diese Einsicht durchdie sinnlosen Agitationen der deutschen Nationalisten aufge¬
halten wird . Sie ist trotzdem im Wachsen durch den Flug der
Arbeitslosigkeit und der wirtschaftlichen Zerrüttung , unterder die ganze Welt heute leidet. Sie ist namentlich in Eng .
land heute schon stark . Es bleibt uns gleichwohl ein steinige«
Weg, ein Vorwärtsschreiten über schwere Hindernisse . Aber
es bleibt kein anderer Weg . Das hat auch der Reichskanzler
jetzt wiederum betont.

Und deshalb will er , weil jetzt in der kurzen Zeit bis zumAälligwerden der nächsten Raten der deutschen Kriegsentjchä-
digung doch nichts anderes mehr übrig bleibt, weiter die Kre¬
ditaktion betreiben . Der Kanzler hat sich, west die Vorhand-
kungen hierüber nach innen und außen noch fortgesetzt weiter
gehen , mit großer Zurückhaltung und nur in Andeutungen ge¬
äußert . Das Wesentlichste ist doch ersichtlich. Durch die Be¬
schlüsse des Reichsverbandes der Deutschen Industrie vom 5.
November und die dazu mündlich gegebenen Erläuterungenwar das , was die Industrie dem Reiche an Hilfe leisten sollte ,weit in den Hintergrund getreten gegenüber dem anderen , tvaK
die Industrie von dem Reiche fordern zu dürfen glaube . Da »
war nicht nur aufreizend nach innen , es hat, wie der Reichs-
kanzler feststellte, auch bei den Alliierten, insbesondere bei der
Reparationskommission, sehr verstimmend und verwirrend ge¬wirkt . Inzwischen ist darin Wohl doch wenigstens eine gewisse
Wandlung engetrcten . Merdings hat die Industrie ihre Be-
dingungen un- Voraussetzungen auch heute nicht fallen lassen,im Gegenteil , sie sind wiederholt worden. Aber zu deck Ge-
danken des Kredits steht man heute Wohl doch wieder positiver.Der Reichskanzler seinerseits hat .sich sachlich zu den Proble -
men , di« durch die Forderung der Industrie aufgeworfen sind ,noch ncht geäußert . Er weist eine Beschäftigung mit diesen
Problemen nicht etwa a limine ab, kündigt vielmehr u, »gekehrtan , daß di« Reichsregierung in '

kürzester Frist, spätestens An.
fang nächster Woche, eine positive Darstellung der rmverzüuich
rwtwendigen Maßnahmen , „ eine positive Antwort im Sinn
unserer Handlungsabsichten"

, dem Reichstage Mitteilen werde.Und das ist gut ; denn das Problem der Milliardendefizite bei
Eisenbahn und Post ist ja nicht erst durch die Industrie entdeckt
worden ; es ist seit langem akut und fordert, wenn unsere Fi .
nanzen überhaupt einer Sanierung zngesührt werden sollen,
dringend eine Lösung. Aber der Reichskanzler erklärt gleich¬
zeitig, daß er „nicht in der Lage sei, die Probleme der Kredit,
aktion mit den übrigen Problemen zu verbinden. Das find
Probleme für sich und die Reichsregierung wird ihren Weg
gehen , wenn die Industrie nicht folgen sollte . Ich nehme aber
an , daß sie neben uns marschieren wird." Auch diese Erklärm ^ ,
ist gut und sie war notwendig. Denn unerträglich un- tat -
sächlch einer Auflösung des 'Staates gleichkommend wäre eine
industrielle Nebenvegiernng, die unter dem Druck der verzwei¬
felten finanziellen Notlage des Reichs der Reichspolitik besetz-lend die Wege vorschreiben dürfte . Ist die Industrie aus eige.
ner Einsicht bereit , das Notivendige zu tun , so wollen wir es
begrüßen . Ist sie dazu nicht bereit, so darf an ihren Bedin¬
gungen das Niögliche nickt scheitern . Was aber ist inbezng auf
Kreditaktien möglich ? Der Reichskanzler hat erwähnt , was
in der Öffentlichkeit schon Lkannt ist, dcch an sich bei manchen
Finanzlenten , besonders in England, eine Geneigtheit , der
Kreditfrage nähcrzutreten , ivohl zutage getreten ist . Aber er
hat gleichzeitig sehr ernst auf den anderen Umstand bürge-
wiesen , daß die Frage eines langfristigen Kredits aufs engste
verknüpft ist mit dem Fortgang der Washingtoner .Konferenz,
und daß trotz gewisser Bereitwilligkeits-Erklärungen ernstliche
Aussichten für eine langfristige Kreditaktion auf den Weltmärk¬
ten sin rrst dann eröffnen, ivl a die Washingtoner Atmosphäre
sich ettvas geklärt haben wird. Wieder so kurzfristige .Kredite
aufznnehmen , wie im August zur Zahlung der ersten Milli ,
arde , würde aber für unsere Währung absolut ruinös sein.
Was bleibt , wäre ein Mittelweg, ein vorläufiger Vorschuß auf
eine nach der Klärung in Washington aufzunehmende lang¬
fristige Anleihe . Daran denkt anscheinend der Kanzler , und
dafür rechnet er anscheinend auch auf die Zustimmung und aus
die Mithilfe der Industrie .

Das ist die Lage, wie sie sich aus den Eröffnungen de*
Reichskanzlers ergibt . Daß sie außerordentlich ernst ist, ist
ohne weiteres klar. Die nächsten Wochen mit allem, lvas sie
an Verharchlurigsergebnissen drinnen uni' draußen zeitigen
werden, müssen von entscheidender Bedeutung sein . Für uiv-
sere außenpolitische Situation bedarf das keines Hinweise»
mehr , daß cs auch innenpolitisch gilt angesichts der Verschär¬
fung , die aus der furchtbaren Teuerung und aus der dadurch
geschaffenen Erregung sich ergibt, darüber werden Wohl auch
die führenden Kreise der Industrie nicht mehr im Zuwifel
sein. Inzwischen ist unbedingt zu fordern, daß der Reichstag
mit äußerster Beschleunigung wenigstens die ihm bereits vor¬
liegenden Steuergesetzcntwnrse erledige . Wir müssen mit höch¬
ster Energie das Unsrigc tun, um dem notleidenden Reiche ver¬
mehrte Einnahmequellen zu erschließen und das Wachsen der
Notenflut wenigstens einigermaßen einzudämmen. Auch da ?
ist heute nicht mehr nur eine innerpolitische lind innerwirt¬
schaftliche Notwendigkeit, sondern , was als erisstete. Mahnung
erkannt werden m :ß, ein unabweisbares außenpolitisches Ev»
fordernis ."



' Der Verleumdungskeldzug
gegen Deutscbland .

Die »Deutsche Bergwerkszeitung " schreibt in einem Abwehr»
Artikel gegen den auch heut« noch fortdauernden BerleumdungS -
feldzug der feindlichen Press« gegen De« tschi>and u. a. folgen-
»es :

Dieselben Kräfte , die uns während des Krieges in der gan-
ßen Welt um unseren guten Ruf gebracht haben, find neuer¬
dings in auffallender Weis« an der Arbeit, uns vernichtend zu
schädigen . Der für uns so unheilvolle Loich Northeliffe hat zu
diesem Zweck einen Plan entworfen und dessen Ausführung
sofort mit der ihm eigenen Großzügigkeit und Zielsicherheitins Werk gesetzt , der in seiner Auswirkung ebenso bösartig
für uns ist , wie die britische Propaganda während des Krieges
eS für uns gewesen ist.

Lord Northclifse ist bekanntlich während des Krieges Minister
gewesen, Minister für die Propaganda gegen Deutschland. Der
Erfolg seiner Tätigkeit war vollkommen . Es ist ihm gelungen .
Deutschland in der ganzen Welt so schlecht zu machen , daß kein
Hund ein Stück Brot von uns nehmen wollte. Kam man ins
neutrale Ausland , so zeigten selbst Leute , mit denen man jahr¬
zehntelang in persönlicher Freundschaft verkehrt hatte , einem
die kalte Schulter . Dank der britischen Propagandatätigkeit
war jedermann überzeugt , daß Deutschland den Krieg frevel-
wütig vom Zaune gebrochen , daß es den Krieg unter Bruch
des Völkerrechts unmenschlich und barbarisch führe , daß der
deutsche Soldat ein Unmensch sei, der an Greisen und unschul¬
digen Kindern Greuel über Greuel verübt habe , und daß wir
Deutsche als Feinde des Menschengeschlechts niedergeschlagen
werden müßten . Von all dem war, wie gesägt, ein Jahr nach
Ausbruch des Krieges die ganze Welt überzeugt .

Nun hat Nordhcliffe mit Neid und Mißgunst gesehen , daß
das deutsche Volk , nachdem es sich von seinem Schrecken erhobt
hat . das ihm zugedachte Schicksal der Vernichtung und des Un¬
terganges durch eiserne Entschlossenheit zur Arbeit abwenden
will, daß es seine Industrie und sein Gewerbe, seinen Ackerbau
und besonders seine Schifffthrt wieder aufrichtet, und daß in
der Ferne wenigstens - cine Möglichkeit erscheint, daß Deutsch¬
land eines Tages wieder in die Reihe der europäischen Völker
treten werde. Wir sagen : er hat es mir Neid und Mißgunst
gesehen , nein , er hat es mit schwerer Enttäuschung und mit
Schrecken geseben . Das war nicht die Meinung der Männer ,
die mit uns den Frieden von Versailles geschlossen haben, der
Clemenceau , Poincare , Fach und Northclifse. Uns war von
ihnen das Schicksal von Karthago zugedacht : wir sollten vernich¬
tet werden. Und dir es keine Möglichkeit gab, ein Volk von 60
Millionen geradewegs auszulöschen, so sollten wir immmer hart
am Boden gehalten werden. Um das wenige, was wir an un¬
serem Wiederaufbau haben tun können, wieder zu vernichten«
tobt jetzt den neue Feldzug Rorthrlifss gegen unS. Er wird mit
derselben Großzügigkeit , mit derselben Gleichgültigkeit gegen
die Kosten , mit derselben Universalität , mit derselben Ziel-
fikberheit geführt , wie während des Krieges, und das Ziel ist
abermals : Oermanism esse ckelencisinl Deutschland muß aus -
pelöscht werden . Northclifse geht Arm -in Arm mit den unver -
söhnlick-en Belgiern und er macht jetzt die Bereinigten Staaten
und das britische Weltreich gegen uns mobil. ^Zunächst der Feldzug in Europa . Nortbcliffe schickt Vertreter >
seiner Blätter nach Deutschland, die den Auftrag haben , die 1
Welt durch die Behauptung zu beunruhigen , Deutschland sei !
restlos an der Arbeit , den Rachekrieq inS Werk zu setzen- Zuerst !
hat der ständige Berliner Korrespondent der „Times " in meh - ^
reren Artikeln die Lüge äusspinnen müssen. Deutschland unter - ;
balte eine viel größere Zahl von Bewaffneten , als es nach dem ,
Versailler Vertrage unterhalten dürfe . Allmählich wurde er >
dreister er sprach von großartigen Rüstungen , von großen ver, >
heimsickteni Waffenlaaern . von ganz unvollständiger Zerstörung !
der Kriegswaffen . Artillerie , Munition , zu der wir uns ver- :
pflichtet Lätten . vom Bau von Kriegs .uftschiffen, von Verfchwo -
rungen obne Ende , von Hunderttausenden , die sich für den !
Kampf bereit hielten und bewaffnet seien. Dann g-ng die
Sicke ganz systematisch weiter. Auf einmal tauchte ein « on . ^
derkorrespondent auf , der in drei oder vier Artikeln von Miin -
» cn auf das Tollste berichtete, was ie gedruckt worden ist .OpPau
sei it, die Luft geflogen durch verbotene Explosivstoffe , die für
den Rachekrieg fabriz -ert worden seien, und deshalb werde auch
die Untersuchung so geführt , daß nichts berauskommcn könne .
Da müsse sofort eine Kontrollkommission der Verbündeten bin.
Auch die übrigen «roßen chemischen Werke in Deutschland
seien Taa und Nacht an der Arbeit, Explosivstoffe und Güte
für den Rachekrieg herzustellen. Die ganze deutsche chemische >
Industrie müsse unter fortlaufende Kontrolle gestellt werden.
Die deutsche Eisen- und Waffenindustrie sei unablässig bei
der Arbeit , verbotenes Kriegsmaterial herzustellen und es seien
ibr mehrere geradezu teuflische Erfindungen gelungen . Es sei
in großen Mengen ein Maschinengewehr fertiggesiellt und man
über Mannschaften darauf ein, das in einer Minute sechstau¬
send Schuß abgeben könne und zwar gleichzeitig aus drei Läu¬
sen nach drei Richtungen. Dieses Maschinengewehr werde elek-
Irisch betrieben von einem Minne , der eine harbe Stunde vom
Standort der Waffe verborgen sei . Das staub wörtlch in dem
g ößten Blatte der Welt , in der einst anständigen „Times " !

Ferner schrieb dieser Sonderkorrespondent angeblich auS
München : Hunderttausend « würden allein in Bayern zielbe¬
wusst auf den Rachekrieq vorbereitet und einexerziert . Tausende
von Kampfflugzeugen seien schon bereit, andere Waffen und
Ausrüstungen seien in Hülle und Fülle vorhanden und wohl¬
verborgen . Diesmal kam die Sache so toll und knüppeldick , daß
der Zweck der Artikel vielleicht durch diese maßlosen Übertrei¬
bungen beeinträchtigt wird. Aber Northclifse kennt seine Leute !
Es wird doch gelchlnckt, und er bat seinen Feldzug so geschickt
organisiert , daß dieselben gefährlichen Verleumdungen gleich¬
zeitig in einem Dutzend Blätter in Belgien und Frankreich
wiederholt und immer wieder wiederholt werden, so daß sie,nach der alten Verlenmdertaktik, daß immer etwas hängen
bleibt, in die Köpfe i Millionen eingehämmert werden und
schließlich das franzö , iche Volk ängstlich nach „Sicherheiten"
schreit . Dann ist Vriand ge ' wurmen, auf den militärischen
„Sanktionen " zu bestehen , Verstärkung der Besatzung, Ein¬
marsch in das Ruhrrevier , Niederreißunq "" der „Deutschen
Werke"

, Kontrolle der gesamten deutschen Industrie zu fordern
und der Unheilstifter hat sein Ziel erreicht. Auch Ober ' chlesien
ist nicht zuletzt die traurige Frucht dieser Arbeit gewesen, denn
schließlich bat das Märcke: von der Waffenschmiede die Ent¬
scheidung von Genf bemänteln müssen .

Die oben geschilderte Arbeit haben Northclifses Trabanten
besorgt ; den schwierigsten und gefährlichsten Teil bat er selbstübernommen . Es galt , die Washingtoner Konferenz ebenso zu¬
ungunsten Deutschlands zu beeinflussen und zu lenken, wie
man Genf beeinflußt und gelenkt bat . Im August hat er sich
persönlich auf Reisen gemacht. Er bat zunächst den ,Präsidenten
Härtung und den Staatssekretär Hughes nachdrücklich bearbei¬
tet , ist dann nach Kanada , nach Australien , nach Neuseeland —
d' " alle an der Konferenz tcilnahmen — nach Polynesien , nachChina gefahren und wird in den nächsten Tagen in Japan sein .Die ganze Mclt bat er so mtt antideutschem Geist erfüllt . Es
siilt in Washington einen Beschluß zu zeitigen, der Frankreich

von der Abrüstung befreit , « eil Deutschland — dazu haben ja
die Trabanten Northcliffs « » gearbeitet — den Rachekrieg in
der gefährlichsten Weise vorbereike, uyd es gilt ferner , die Was¬
hingtoner Konferenz davon abzuhalten , sich irgendwie mit der
Erleichterung der furchtbaren Lage Deutschlands zu befassen.

! Run kommt unser sprichwörtliches Unglück ihü, auch noch za
Hilfe, das als ersten Vertreter England » nicht Lloyd Georg«,
sondern Balfour nach Washington bringt , den Mann , der UNK
bewußt und unbewußt in Sachen Oberschlesiens so entsetzlich
geschädigt hat . den Mann , der durch Erziehung uird Neigung
deutschfeindlich ist . .

politische Helligkeiten .
Die « ede Briands .

Der letzte Teil der Rede Briands ist in dem von uns ver¬
öffentlichten Wolff-Telegramm nicht gegeben worden. Er
lautet :

Das französische Militärgesetz . sieht drei Klaffen vor, die
für die Dauer von drei Jahren unter den Fahnen stehen . Die¬
ses Gesetz ist nicht abgeschafft worden, aber die Regierung hatdie Dienstzeit auf zwei Jahre verkürzt. Auf diese Weise istdie Verkürzung des Heeresbestandes der Heimatsstreitkräfte
um ein Drittel bereits durchgeführt worden. Aber diese Be¬
mühung genügt nicht . Die Regierungspläne sehen weitere
Beschränkungen für die Zukunft vor. Morgen werden nur

,einundeinhalb Klassen einberufen werden. Die Heimatsstreit -
kräste werden auf die Hälfte ihtes Bestandes verkürzt werden .
Ich sage, daß weiterzugehen geradezu unmöglich ist . Ich könnte
es nicht tun , ohne uns den schwersten Gefahren auszufetzen.Die „Franks . Ztg ." bemerkt dc^ u mit Recht: „ Morgen .Wann ist morgen ? Herr Briand hat sich auf keinen bestimm¬te« Zeitpunkt verpflichtet. Auch ist seine Rechnungsweise irre -

§ führend . Gegenwärtig umfaßt die französische Armee zwei
! Klaffen. Später soll sie ein und eine halbe Klasse umfassen.Das gegenwärtge Niefenheer wird also nur um ei« Viertel

seines jetzigen Bestandes verringert werden."

Lin nüchternes neutrales Illrteil .
Der „Berner Bund "

schreibt zu der Rede BriandS : Wir
wollen uns die Gegenfrage , wie es denn mit der moralischen
Abänderung in Frankreich steht, schenken und nur sagen, daßuns die Befürchtungen des französischen Premiers übertriebe «
scheinen . Das Deutschland der Ludcndorff ist nicht das wahreDeutschland und jedenfalls nicht dasjenige , das die Macht in
Händen hat . Aber gerade diesem neuen Deutschland wird daSLeben so schwer wie möglich gemacht und gerade ihm wird sowenig Vertrauen geschenkt. Man wird sich auch in Frankreicheinmal anders einstellen müssen , mit der Kriegspsychose undder Angst abbauen und dazu kommen müssen, selbst einem ge¬schlagenen und gewiß stark belasteten Gegner Glauben undVertrauen zu schenken.

Der Papst über die politische Lage .
Nach einer Stefani -Meldung hielt der Papst im Konsistoriumam 22 . ds. Mts . eine Ansprache , in her er sagte, daß die nachdem Kriege durch Reim- ündung entstandenen Staaten oder

vergrößerten bereits bestandenen Staaten ke nen Anspruch dar-
auf hätten , die vom Heiligen Stuhl anderen Staaten durchKonkordat oder besondere Abmachung gewährten Vorrechte für
sich zu fordern . Infolgedessen batten diese fetzt für sie keine
Gültigkeit mehr . Wenn diese Staaten jedoch neue Verträgeabschließen wollten, sei der Heilige Stuhl bereit , mit ihnen Zuverhandeln . Weiter führte der Papst aus , die Völker wünschtenden inneren und äußeren Frieden . Er bedauere , feststellen zumüssen , daß der Friedensvertrag nicht mit dem Geiste des Frie -den» erfüllt sei und daß fast alle Staaten , besonders die euro.
Päischen . sich noch immer in sehr schweren Kämpfen zerfleische «,so daß man täglich mebr empfinde, wie notwendig die SitteGottes sei. Zum Schluß kam der Papst auf die Einschränkungder Rüstungen zu sprechen . Er hege den innigen Wunsch ,daß die Arbeit in der Washingtoner Konferenz erfolgreich seinmöchte .

Aufstellung einer farbigen Armee
in Frankreich.

Zu einer Meldung des „Oeuvre ", daß insgeheim Vorberei-tungen zur Aufstellung einer farbigen Armee in Frankreichgetroffen würden , bemerkt die Scdence Havas , daß es in dieserAngelegenheit in Wirklichkeit kein Geheimnis gebe. Der Ge¬setzentwurf über den Stand der Armee sage tatsächlich , daß
> eine Einschränkung der Dienstzeit nur unter der Bedingungmöglich sei, daß die Verminderung des Bestandes durch die
^ Aufnahme einer genügenden Anzahl Militärs ausgeglichenwürde, tue über die gesetzliche Dienstzeit hinaus dienen, undandererseits durch die Einstellung schwarzer Truppen .

Die deutsch- polnische Vronkerenz.
Gestern vormittag wurde in Geitt die deutsch -polnische Kon-

fcrenz durch eine Begrüßungsansprache des Generalsekretärsdes Völkerbundes Sir Erik Drumond und durch eine längere
^ Rede des Präsidenten , Felix Calonder, , eröffnet , worauf Reichs-minister a. D . Schiffer und der polnische Bevollmächtigte, Ol -
^ szowski , antworteten . Eine zweite Sitzung fand am- Nachmittag
i statt , in der der Arbeitsplan besprochen wurde . Es wurde be-
> schlossen, die Materie auf 11—12 Unterausschüsse zu verteilen ,
! die voraussichtlich in Danzig tagen werden. Eine dritte , vor¬

aussichtlich die letzte Sitzung der beiden Abordnungen , findet
heute nachmittag statt . Im Anschluß an die zweite Sitzung gabdie Konferenz folgende amtliche Mitteilung aus :

> Der von den a . und a . Hauptmächten angenommene Beschluß
, des Völkerbundsrats über Oberschlesien sieht ein Abkommen
i zwischen Polen und Deutschland zur Ergänzung des Über«

go.ngsregimes in OLerschlesien und des Minderheitenschutzesvor. Die erste Sitzung der deutsch -polnischen Konferenz fand
heute im Völkerbundspalast unter dem Vorsitz des Präsidenten
Calonder statt . Deutschland war vertreten durch den Reichs¬
minister a. D . Schis er, Staatssekretär Dr . Lewald und den
Grafen Schuienbnrg vom Aushwärtigen Amt, Polen durch den
bevollmächtigten Gesandten Cassimir Olszowski, den Legations¬rat Borlowski und den Sekretär im Ministerium des Äußeren
Kramcsztyk. Nach einigen Begrüßungsworten des General¬
sekretärs eröffnet« Calonder die Sitzung, indem er ihre Auf¬
gaben charakterisierte. Beide Vertretungen legten den größten
Wert darauf , festzustellen, daß sie mit dem Geist der Versöhnung
an ihre Aufgaben herantreten würden und mit dem Bewußt¬
sein, daß nicht nur die beiden Länder , sondern auch die ganzeWelt an einer befriedigenden Lösung der durch die Teilung
tEberschlesiens aufgerollten Fragen interessiert seien. Über
das einzuschlagende Verfahren fand eine Vorbesprechung statt.Ein von Olszowski vorgebrachter und unterbreiteter Vorschlagwurde als Verhandlungsbasis angenommen . Die Konferenz
untersuchte nunmehr die Frage der Arbeitsteilung auf die ver¬
schiedenen Unterkommissionen und die Frage , an welchem Ort
die Unterkolbmissionssitzungen stattfinden sollen. Die Aus¬
sprache über diese beiden Punkte wurde auf heute vertagt .

Besprechung über die Teuerung .
Wie daS „Berliner Tageblgtt " mitteilt , wurden sowohl jnrReichswirtschaftsmiuisterium als auch i« der Reichskanzlei die

durch die Teueruag und die Plünderungen von Berkaufslädr «in Berlin geschaffene Lage besprochen . An den Besprechungen
nahmen der Reichskanzler Dr . Wirth, der Minister des InnernDr . Köster, Reichswirtfchaftsministet Schmidt und Reichsjvstiẑ
minister Radbruch teil . Vom Preußischen Stägtsministeriuch
waren Ministerpräsident Braun und der Minister des InsternSeverin - erschiene «. Nüch den Informationell des genanntenBlattes sei ein Umbau der bestehenden PreiSprüfungskommis »
sinne « beabsichtigt . Sie sollen durch Institutionen abgelöst wer¬den, in denen den Konsumenten eine stärkere Mitwirkung ge¬
sichert werde, wie bisher . Auch soll diesen Institutionen im Zu¬
sammenhang mit den Polizeiorganen eine größere Exekutv -
« Igl chkeit verliehen werden, damit sie bei Fällen von Wucherund Preistreibereien sofort « «greifen können.

Line kommunistische Groteske .
Die in Berkin anwesenden Delegattonen aus dem Reich,die bei dem Reichsjustizminister Radbruch wegen der Frei¬

lassung der politische « Gefangene » vorstellig geworden sind,
haben sich , wie die „Rote Fahne " mitteilt , als provisorisch«
Körperschaft konstituiert , „um die gesamte deutsche Arbeiter¬
schaft -um Kampf gegen das herrschende politische System
«uf-urufe «" . Die Konferenz' der Delegationen beschloß , mit
den sozialistischen Parteien und dem Allgemeinen Deutschen
GewerlschaftÄund in Verbindung zu treten . Ferner sollen»ie Berliner Betriebsräte zu einer Konferenz zusammen,, «-
rufen werden, in der von den Delegationen beantragt werden
soll, einen allgemeinen deutschen Betriebsrätekongreß oder
«inen Kongreß von Betriebsvertretungen aus dem ganze«
Reich und sämtlichen Arbeiterparteien und Gewerkschaften in
kürzester Frist einzuberufen .

Der „Vorwärts " erfärt hierzu , daß es sich hierbei um ein«
kommunistische Groteske handelt . Der Führer dieser neuesten
Körperschaft fei ein konfuser Kommunist »amenS Wallstat
auS Staßfurt . Die Mehrheitssozialdemokrate « und der allge-
meine deutsche Gewerkschastsbund hatteu rS abgelehnt, mit
der Körperschaft in Verbindung zu treten . Einer von ihr
zu einer Sitzung des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes und
der leiden sozialdemokratischen Parteien entsandten Dele ,
gation wurde der Zutritt verweigert.

Iknrze polit. NackrLckten.
* Aufhebung der Demobilmachiungsvorschrifte«. Im Zu »

fammenhang mit den gegenwärtig schwebenden Beratungen
Wer die Sanierung der Reichsbetriebe wird auch die Auf¬
hebung der Demobilmachungsvorschriften erwogen.

* Das Ende der Kriegsgesellschaften. Im parlamentarischen
Ausschuß zur Überwachung der liquidierten Kriegsgesellschaf,
ten wurde vom Reichsschatzministerium berichtet, daß bisher
insgesamt 143 Kriegsgesellschaften aufgelöst und gelöscht sind .
In Liquidation befmden sich noch 47 Gesellschaften. Von die¬
sen wird der größte Teil bis Ende dieses Jahres verschwun¬
den sein. Nicht in Liquidation getreten waren bis 1 . Novem»
ker vier Gesellschaften, und zwar die Reichsgetreidestelle die
Reichsschuhversorgung, die Einfuhrstelle für Getreide und Fut¬
termittel und die deutsche Seeversicherungsgesellschaft von
1014 .

* Überprüfung sämtlicher Urteile gegen politische Gefangene
Nach einer Meldung der „Freiheit " erklärte Reichsjustiz¬
minister Radbruch Vertretern politischer Jugendorganisatio¬
nen , daß sämtliche gegen politische Gefangene ergangenen Ur¬
teile noch einmal überprüft werden würden , dabei werde be¬
sonders Rücksicht genommen auf jugendliche Gefangene , ditz
bestimmt alle begnadigt würden .

* Weitere Hungerstreiks . Nach einer Meldung der „Roten
Fabne " sind in der Strafanstalt Tegel bei Berlin über 100 Po¬
litische Gefangene in den Hungerstreik getreten . Auch die poli-
tischen Gefangenen der Strafanstalt Neugard haben die Nah¬
rungsaufnahme verweigert.

* Absatzstockung in der englischen Textilindustrie . Da jeg¬
liche Auslandsaufträge fehlen, herrscht in der englischen Tex¬
tilindustrie Absatzstockung . Die Textilindustriellen vo«
Lancashire haben beschlossen, nur noch 4 Tage in der Wock
z » arbeiten .

* Tagung der höheren KooiMunnlbeamten . Am 20. No¬
vember hat im Stadtschlosse zu Potsdam unter dem Vorsitz
des Reichsministers a . D . Dr . Scholz der diesjährige Vertre¬
tertag der Berufsvereine der höheren Kommunalbeamle -«
Deutschlands stattgefunden . Die Verhandlungen waren ge¬
tragen von dem einmütigen Bekenntnis zu einer festen
StaatSgesinnung unter Ablehnung jeder parteipolitischen Ein¬
stellung des Verbandes .

Stinkbomben im Berliner Stadtparlament . Zu stürmischen
Auftritten kam es in der Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung in der Debatte Wer die 0 Millionenvorlage . Aus diesen
9 Millionen sollen Erwerbslose besonders unterstützt werden.
Die Erwerbslosen waren sehr zahlreich auf der Tribüne er¬
schienen. Sie begleiteten die Reden der Rechten mit Zu .
rufen wie : Halunken , Verbrecher, Ihr müßt an die Laterne
usw. Auch zwei Stinkbomben wurden niedergeworfen .
Stadtverordnetenvorsteher Rukaspari ließ die Tribünen räu¬
men . Die Vorlage des Magistrats über die Erhöhung der
Gehälter für die Beamten und Festangestellten mit den dazu
gestellten Anträgen wurden einem Ausschuß überwiesen .
Dasselbe geschah mit der Vorlage von 9 Millionen Mark zur
Unterstützung der Arbeitslosen .

* Der Abtransport amerikanischer Truppen . Amerikanisch«!
Blätter melden, daß in den letzten Tagen Befehle an das Ober¬
kommando der Rheintrupp «« abgegangen seien, den Abtrans¬
port der Truppen einzuleiten . Der erste Transport werde in
der nächsten Woche von Antwerpen abgehen. Weitere Trans¬
porte sollen im Dezember folgen. Bis März soll die Hälfte
der gegenwärtig ' » > Rheinland befindlichen amerikanischen
Truppen abtransportiert sein.

* Hynvman ff. Im Alter von 89 Jahren ist der bekannte
Führer der englischen Arbeiterschaft, Hyndman , gestorben.

Ein Mörder Erzbergers verhaftet ? Das Presseamt des Ber -
kiner Polizeipräsidiums leist mit : Der Polizei hat sich ein
Mann freiwillig gestellt, welcher behauptet , mit dem Mörder
Erzbergers Tillesen identisch zu sein . Da der Mann keinerlei
Papiere bei sich hatte und auch die von ihm angegebenen Ge¬
burtsdaten mit denen Tillesens nicht Wereinstimmten , müs¬
sen seine Angaben mit großer Vorsicht ausgenommen und
geprüft werden . Er lehnt die Beantwortung gewisser für
seine Identifizierung außerordentlich wichtiger Fragen ab.
Seine Gesichtszüge weisen eine gewisse Ähnlichkeit mit de«
vorliegenden Photographie auf , auch stimmt mit der Pers »«
nenbeschreibung überein , daß sich Wer den Nasenrücken «ins
Narbe zieht.



Lnkrsge im Landtag « egen
der IksrtoKelversorgung . -

» Nus ein« Kurze Anfrage antwortete am DienStag i«
Landtag OLer^RegierungSrat Lw . Arnsperger im Auftrag des
Ministeriums des Innern wie folgt : ^ ^ ^

-
Dir gestellte Kurze Anfrage , die wissen will, was dre Re.

Gerung zur Steuerung der grossen Kartoffelnot getan Hat.
2er tun will, erweckt den Anschein , als ob es heute noch Aust,
^ ,de der Regierung fei. die Verbraucher mit Kartoffeln zu
Uersorgen.

Der Landtag hat aber bereits in seiner Sitzung vom
W. Juli 1920 sich dahin ausgesprochen, dass die öffentliche Be»
Wirtsthaftunq der Kartoffeln aufhöre . Der damals vom Land¬
tag eingesetzte Ausschuss hat sich auf den von der Regierung
»in gemachten Einwand mit der Frage beschäftigt, ob etwa
durch Verträge zwischen dem Erzeuger und den verbrauchen ,
den Städten ein gewisser Notledars sicher gestellt werden soll .
Für daS Wirtschaftsjahr 1919/20 war der von Baden an die
Reichskartoffelstelle aufgegebene Fehlbedarf von 600 000 Zent .
, er veranschlagt . Der Ausschuss beschloss für die vorjährige
Ernte einen Notstandsbedarf nicht sicher zu stellen, da bei
guter Ernte der sichergestellte Rotbedarf von der Bevölkerung
»icht abgenommen würde , die in diesem Falle sich frei ein¬
deckt und die Kummunalverbände auf den durch Vertrag ge¬
sicherten Kartoffeln sitzen lassen würde .

Auf Grund dieses Beschlusses baute das Ministerium deS
Innern die zwangsläufige Kartoffelbewirtschaftung ah. Dar
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft hob
einige Monate später die gesetzlichen Bestimmungen für dse .
Behördliche Bewirtschaftung der Kartoffelversorgung für die
Ernte IlkO auf mit der Empfehlung an die Gemeinden » ihrer ^
seits für den Notstandsbedarf Sorge zu tragen .

In der Sitzung des Landtags vom 20. Januar 1921 , iy
welcher wie vorher schon so oft , wieder einmal üler die Be-
feitigung der noch bestehenden Reste der Zwangswirtschaft
verhandelt wurde , sah sich der Minister des Innern genötigt ,
zu erklären , dass nach der Stellung des Landtages vom
L9. Juli 1920 der Zwangsbewirtschaftung nur noch Milch,
Zucker und Brotgetreide unterliegen . Das Ministerium des
Innern hale sich im übrigen an den Beschluss des Landtages
vom 29. Juli 1920 für gebunden gehalten .

Da somit die gesetzlichen Voraussetzungen für eine allge¬
meine Enteignung und Bewirtschaftung der Kartoffelvorräte
fortgefallen sind, stehen der Regierung keine Machtmittel mehr
zur Verfügung , um der Auswirkung der freien Wirtschaft auf
Preisbildung und geregelte Versorgung entgegen zu treten .

Das Ministerium des Innern hat somit nur noch die Mög¬
lichkeit , die mit dem freien Handel verbundenen Auswüchse
zu bekämpfen.

Das öffentliche Interesse erfordert die Erzielung eines ge-
rechten Preises , Vor dem Kriege standen die Kartoffelpreis «
4m Durchschnitt auf 3 M . pro Zentner , je nach Ausfall der
Ernte . Im Jahre 1919 war ein Höchstpreis von 35 M . fest¬
gesetzt und im Jahre 1920 ein solcher von 31,7S M . inklusive
einer Prämie . Bei Beginn der diesjährigen Kartoffelernte
bewegte sich der Zentnerpreis zwischen 15 und 55 M . Infolge
sehr starker Nachfrage sprang aber schnell dieser Preis stark
in die Höhe. Für die zurzeit auf den Markt gebrachten Kar¬
toffeln werden 110 bis 1Ä) M . gefordert .

Was ist nun geschehen?
Das Ministerium des Innern hat die Preisentwicklung der

Kartoffeln ständig verfolgt, und mehrfach Anordnungen zur
Bekämpfung übermässiger Preissteigerung erlassen. ES Hatz
ausserdem in zahlreichen Fällen helfend und unterstützend ein.
gegriffen, um die Belieferung der städtischen Bevölkerung mit,
Kartoffeln zu fördern, soweit dies nach Freigabe des Ver¬
kehrs mit Kartoffeln noch möglich ist . >

So waren schon im Juli dieses Jahres aus Anlass bet
Auflösung der Wucherabteilung des Landespreisamts die Be¬
zirksämter und Polizeiorgane allgemein angewiesen worden,
der Preisbildung verschärfte Aufmerksamkeit zu schenken .

Ebenfalls schon im Juli sind die Verhandlungen wegen
Dariferleichterung beim Kartoffeltransport eingeleitet wor »
Ben, die bekanntlich zu einem Ausnahmetarif für Kartoffeln
Bei Aufgabe als Stückgut geführt haben.

Um ein Abfliehen der Kartoffeln aus dem Bedarfslande
Baden nach Ausserbaden möglichst einzuschränken, blieb die
Vorschrift aufrecht erhalten , dass Kartoffeln nach Ausserbaden
nur mit einem von der Landesversorgungsstelle abgestempelten
Frachtbrief versandt werden dürfen .

Am 10. August sind Vorstellungen beim bayerischen
Staatsministerium für Ernährung und Landwirtschaft in
München erhoben worden wegen der Zufuhr von Kartoffeln
aus der Pfalz nach Mannheim , worauf Anfang Sep¬
tember die Zusicherung gegeben wurde, dass diese Zufuhr nach
Möglichkeit erleichtert werden würde .

Ende September waren die Polizidirektionen des Lan¬
des zu einer Besprechung in das Ministerium berufen worden,
auf Grund deren an, 1 . Oktober eine allgemeine Weisung
erging , dass die auf fast allen Gebieten der Bedarfsdeckung sich
zeigenden Preissteigerungen eine^ vermehrte Tätigkeit der
Polizeiorgane bei der Bekämpfung der Preistreiberei und des
Wuchers zur unbedingten Notwendigkeit machen.

Auf 5. Oktober sind auf Vorstellung einiger Vertretet
der Arbeiter der Maschinenbaugesellschaft, dass die von ihnen
Beauftragten zu 50 M . der Zentner gekauften Kartoffeln von
Händlern zum Preis von 58 M . weggekauft worden seien, die
Bezirksämter der Baar telegraphisch angewiesen worden, bei
Beschaffung von Kartoffeln für den genannten Betrieb behilf¬
lich zu se ' n und zugleich die Händler schärfstens daraufhin
-u kontrollieren, ob sie Händlererlaubnis besitzen oder sich
einer übermässigen Preistreiberei schuldig machen. Zugleich
wurde das Justizministerium ersucht die Staatsanwaltschaften
anzuweisen, dass bei Feststellung von unerlaubtem Handel und
übermässiger Preistreiberei möglichst sofortige Verurteilung
Vach dem abgekürzten Verfahren der Wuchergerichtsverord-
Vung herbeigeführt wird.

Am 6. Oktober ist eine Eingabe des Ortsausschusses
Karlsruhe des Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes
dem Justizministerium übermittelt worden mit dem gleichen
Ersuchen . Der Generalstaatsanwalt hat hierauf mit Erlass
dom 7. Oktober die Staatsanwaltschaften verständigt , dass jede
strafbare Handlung wegen Preistreiberei oder unerlaubtem
Handel möglichst vor die Wuchergerichte zu drinnen ist, um
Bort in dem abgekürzten Verfahren auf verschärfte Strafen
erkennen zu können.

Am 10. Oktober ist das Ernährungsministerium in
Stuttgart telegraphisch ersucht worden die Ausfuhr von 15000
Zentner Kartoffeln für die Stadt Karlsruhe frei zu geben.

Am 11 . Oktober ging den Bezirksämtern und StaatS -
« iwaltschaften eine Zusammenstellung der wichtigsten zur
Bekämpfung des Wuchers in Frage kommenden gesetzlichen
Beitimmungen zu mit einer kurzen Erläuterung . (Wie er¬
innerlich haben die bayerische und preussische Regierungen erst
>or wenigen Tagen gleichgerichtete Veröffentlichungen ergehen

Am 14. Oktober ist das Württtztnbergische ErnährungS »
Ministerium unser ausführlicher Darstellung unserer Notlage
dringend und nachdrücklich ersucht worden, Anträgen von
Städten , Konsumvereinen, Fabriken, gemeinnützigen Organi¬
sationen usw. »ns Gestattung der Ausfuhr von -Kartoffeln ,
wenn irgend mäglickh zu entsprechen , woraus bk« Antwort kam,

» Bah gegen dies« Ausfuhren grundsätzlich seine Bedenken be-
stehen.

" - >
Am 17. Okteber ersuchte das Ministerium das Reichs-

verkehrsmrnisterium Berlin die Massnahmen zur .Verbesserung
»der Gestellung von geschloffenen Wagen auch auf den Verkehr
» ach Baden außzudehnen .

Am 19. Okt « ber ist wegen der Missstände und Schwierig¬
keiten in der Kdrtoffelvrrsorgung ein Erlass an die Bezirks¬
ämter gegangen mit der Anweisung, die Händler und Auf¬
käufer schärssteNS zu überwachen, jede Preistreiberei der
Staatsanwaltschaft zur Verfolgung zu übergeben und «unzu¬
verlässigen Händlern den Handel zu untersagen .

Am 21. Oktober ist ein Ründerkass hinausgegangen , in
dem gegenüber den Versuchen, die bestehende Notlage zum
Fordern unangemessen hoher Preise zu missbrauchen, auf die
erhöhte Bedeutung der Preisprüfungsstellen hingewiesen
wurde, wobei die wichtigsten Aufgaben der PreisprüfungS -
stellen an HanB der gesetzlichen Bestimmungen aufgezählt
wurden .

Am 4 . November erging ein telegraphisches Ersuchen
an das Reichsvorkehrsministerium wegen Gestellung von 70
Wagen zum Abtransport der in Pommern durch die Einfuhr »
gesellschaft des badischen Lebensmittelgrotzhandels gekauften

^Kartoffeln . Die Wagen sind dann auch gestellt worden.' Am 8. November sind nochmals dringlichste Vorstellun¬
gen beim Würüembergischen Ernährungsministerium erhoben

" worden mit de« Ersuchen dafür besorgt zu sein, dass die
sowohl schriftlich wie auch telephonische Anfrage auch mehrfach
mündlich ggebene Zusicherung, es stehe der Ausfuhr von Kar¬
toffeln nach Baden grundsätzlich nichts im Wege, in d- . Tat
umgesetzt werde durch Erteilen der Erlaubnis in den zahl¬
reichen von de« Ministerium bereits befürworteten Aussuhr -
anträgen .

- Mit Runderlass vom 16. November hat das Ministerium
des Innern nochmals alle zur Bekämpfung des Wuchers in
Frage kommenden Bestimmungen zusammengefaht und zu
rücksichtslosestem Vorgehen gegen die Wucherer und Scki der
aufgefordert ; zugleich wurde das Justizministerium ersucht,
-die StaatsernwaÜschaften nochmals auf die Notwendigkeit
schärfsten Vorgehens hinzuweisen und auch die Errichte dar¬
auf aufmerksam zu machen , dass nur rasche und scharfe Urteile
abschreckend auf die Wucherer und beruhigend auf die Bevölke¬
rung wirken könnten.

Einen gleichgerichteten Erlass hat der Generalstaatsanwalt
gut 14. November an di« Staatsanwaltschaften gerichtet.

Ant 15. d. M . trat der Minister des Innern mit den Herren
des Ernährungsministeriums in Stuttgart wegen der Zurück¬
haltung von Kärtoffelsendungen aus Württemberg nach Baden
in persönliche Verhandlungen . Eine vorherige direkte Fühlung -

' nähme war zunächst wegen dem Ministerwechsel in Württem¬
berg und sodann wegen Abwesenheit des neuen Ernährungs¬
ministers nicht möglich . Das Reichsministerium für Ernährung
hat nunmehr im Benehmen mit dem Reichsverkehrsministerium

' die Beseitigung jeder Frachtbriefkontrolle angeordnet , so dass,
nunmehr ein unbehinderter Verkehr mit Kartoffeln möglich ist ,
sofern hierbei die in den einzelnen Ländern massgebenden'Richtpreise beachtet werden, so dass ein staätsanwaltschnftliches
Einschreiten Hierwegen nicht abermals die Versendungen inhi¬
bierst

Die Landwirtschaftskammer > sowohl wie di«
- landwirtschaftlichen Hauptverbänd « haben er¬
freulicherweise von sich ans ihre Mitglieder ersucht, nach Mög¬
lichkeit Kartoffeln zu verkaufen. In Rücklicht auf die Tatsache
jedoch, dass, von dem Willen diktiert noch höhere Preise zu er¬
reichen, die Zufuhr von Kartoffeln nach den Städten in der
letzten Zeit sehr gering war , hat das- Ministerium des Innern
mit Ev'ass vom 17. November diese Verbände ausge ^ordert , Vor¬
bereitungen zu treffen, damit bei vorübergehendem Nachlassen
der Kälte Kartoffeln den Markt gebracht werden können.

Zu erwähnen bleibt noch der Gedanke, ob es nicht möglich
wäre , durch Zuschüsse den Preis der Kartoffeln nieder zu bal¬
len . wie das in Bauern bekanntlichversucht wurde . Dieser Ver¬
such erscheint in Baden aussichtslos, denn er setzt voraus , dass
man es wie in Bayern mit einem abgeschlossenen Wirtschafts¬
gebiet zu tun bat, das seinen Eigenbeha-f selbst aulbringt . Un¬
ter dieser Voraussetzung erscheint es allerdings möglich, durch

. Verbilligung von Frachten und auch durch Preisfestsetzung die
Preise niedria zu halten . Diese Voraussetzungen treffen aber

, für Baden nicht zu.
Schliesslich noch ein Wort zu den durch die Vreste gebenden

Notizen über Ausfuhr von grossen Mengen nach der Schweiz.
Hierzu ist zu s-men , dass weder da? Ministerium des J - ne-n
noch der Bevollmächtigte des Reichsbeaustragten des Ne '

ch?-
kommiffars für Aus - und Einsubrbewill' cu ' irgen Genehmigung
zur Ausfuhr von grossen Mengen Kartoffeln gegeben bat . Ob
tatsächlich deutsche Kartoffeln in grossen Mengen in de- S ^ weiz
zum Verkauf gekommen sind, darüber sind noch Feststellungen
im Lauf .

Die Aussübrunneu des Ministeriums des Innern sind also
Bobin zusammenzukassen: Nur unter der Zwangswirt¬
schaft wäre eS möalich aewestn. Höchstvreste zu b 'stimmen
und die Herausgabe der Kartoffeln nötigenfalls durch Enstia -
nnna »u diesem Preise zu erzwingen. Dies ist nach F -eiaabe
der Kartoffeln von der Zwanasbewirtschgftung aeseblick» aus¬
geschlossen. Es befielst desbolh für das Ministerium nur die
Möglichkeit , gegen Auswüchse beim Auskauf der Kartoffeln
einznfchreiten, im übrigen aber beitend und unterstützend
einznarsffen , um Kartoffeln herein zu bekommen.

RadLscke Nebersicht.
Der Verwaltungsrat der Gebüude-

versicberungsanstalt .
Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
Die unmittelbare Verwaltung der Bad . Gebäudeversiche-

! rungsanstalt , deren obere Leitung durch das Ministerium des
Innern stattfindet , ist z. Zt einem sog. „engeren Ve . waltungs -
rat " übertragen , der aus drei Mitg 'ied-rn besteht. Neben ibm
gibt es noch einen erweiterten Verwaltungsrat , der sich
aus Gebäu-debefitzern , die die Kreisversammlungen gewählt
Haben, zusammensetzt. Die Mitglieder des engeren Verwal¬
tungsrates sind vom Staatsministerium auf Vorich'na des Mi¬
nisteriums des Innern ernannt ; sie wurden sei Jahren regel¬
mässig den Kollrgialmigliedern des Ministeriums des Innern
entnommen und besorgen demnach die Verwaltung der Anstalt
in : Nebenamt.

Der Geschästskreis und damit die Arbeitsleistung der Ge¬
bäudeversicherungsanstalt haben in den letzten Jahren einen
derartigen Umfang angenommen, dass eine Umbildung
dieses engeren Verwaltungsrates dringend ge¬
beten erscheint . Die steigende Geldentwertung hat die zu ge¬
währenden Brardentschadigungen eine Höhe erreichte las¬

sen . die man vor wenigen Jahren noch kaum für möglich ge¬
halten hätte . Der in viele Millionen gehende Umsatz und di«
Schwierigkeiten in der Festsetzung der Vorschüsse und der cnd.
gültig zu -bewilligenden Entschädigungen haben nicht nur die
Arbeitslast der . Anstalt wesentlicherhöht, sondern auch die Ver.
antwortuNg derartig gesteigert, dass weiterhin die ' Führung :
der Berrva-.tung lediglich als - Nebenamt im Interesse der die -
Lasten fragenden . Gsibäudebesitzer nicht mehr angängig er- l
scheint . ^

Es - ist - «Shalh eine Umbildung des engeren Verwaltung «»
rotes dahingehend in Anregung gebracht worden, dass im Der -
waltungsrat - er GeLäudeversicherungsaastalt in Zukunft Be» '
amte int Hauptamt tätig sein sollen. Der erweiterte Ver. >
waltungsrat hat bereits in einer Sitzung vom Montag, den
14 . November dem Vorschlag einer solchen Umwandlung ein. .
stimmig sein Zustimmung erteilt . Seinem dringenden Wun -
sche entsprechend ist der langjährige Vorstand des VerwaltüngS .
rates der Gebäudeversicherungsanstalt , Ministerialdirektor A r-
n o ld , an der Spitze der Verwaltung geblieben und . demzu¬
folge vom Staatsministerium hauptamtlich zum Präsidenten
der Anstalt ernannt worden.

Vadiscder Landtag. .
VL Eingänge . Dem Landtag ist ein sozialdemokratiŝ er An¬

trag zugegangen , die Vorbereitungen für das Baujahr 192S
so zu treffen , dass schon anfangs des Jahres mit dem Bau be-
gönnen werden kann.

Das Zentrum beantragt Vorlegung einer Denkschrift , die fol¬
gende Fragen behändest: Bildung einer eigenen Ministerial -
abteilung , welche die gesamte Land- und Forstwirtschaft, sowie
die Domänen umfasst ; oder Bildung einer , besonderen Abtei,
lang für Landwirtschaft unter Ausschluss der Domänen und
Forsten ; Unterstellung dieser neuzubildenden Abteilung

'
unter

-ein bereits bestehendes Ministerium oder Überlassung der Ge»
famtförderung der Landwirtschaft an die Landwirtschaftskam¬
mer .

Der neue Direktor der Mrsorge -
eniebungsanstalt Llehingen.

Zum Direktor der Fürsorgeerziehungsanstalt Flehingen ist
der Regierungsmedizinalrat Professor Dr . Gregor beider
Hei.- und Pflegeanstalt in Leipzig-Düsen ernannt worden.
Damit wird ein Arzt die Leitung der grössten staatlichen Für -
sorgeerziehungsanstalt in Buden übernehmen, der auf dem
Gebiete der Psychiatrie und besonders der sozialen Psycho-' wthenfürsorge als Autorität gilt.

Professor Dr . Gregor , der auch als Dozent für Psychiatrie
an der medizinischen Fakultät der Universität Leipzig wirkt,
hat reiche Erfahrungen während seiner Tätigkeit in Irren -
und Nervenheilanstalten gesammelt. Er war nahezu 8 Jchre
Anstaltsarzt an der psychiatrischen und Rervenklinik der Uni -
versität Leipzig und ist seit Februar 1913 in gleicher Eigenschaft
an der Landesheil - und Pflegeanstalt in Leipzig -Dösen tätig .
Als ärz .'icher Berater der Leitung des zur -Untersuchung psycho-
pathischer Fürsorgezöglinge bestimmten HeilerziehungShcimS
Kleinmeusdorf und als Leiter der mit dem Heim verbundenen
Beokrchtungsstation war ihm auch reichliche Gelegenheit zur
Betät ^ 'ung auf dem Gebiete der Fürsorgeerziehung gegeben.

Bemerkt sei , dass er auch eine ganze Reihe wissenschaftlicher
Werk« aus dem Gebiete der JngenLverwabrlosung und der
Mychopathenbehandlung veröffentlicht hat , die von der Wissen -
schaft und von der Praxis gleich hoch bewertet werden. Es sei
hier nur auf seine Werke über „ anormale Kinder" und über
„die Verwahrlosung " hingewiesen.

Professor Dr . Gregor wird den Dienst in Flehingen dem¬
nächst antreten . Er wird auch die Oberleitung über die zur
Unterbringung von psyckopatbischen Fürsorgezöglingcn he-
stimmte Fürsorgerziehungsanstalt in Sinsheim erhalten.

Angebliche Verhaftungen wegen Geheim--
bündelei.

Die „Franks . Ztg .
" lässt sich aus Berlin melden : „ Wie dem

„Vorwärts " von unterrichteter Seile mitgeteilt wird, sind i«
den letzten Tagen auf Veranlassung der badischen LandcS»
polzeibehörden verschiedene Persönlichkeiten verhaftet worden,
die einer rechtsstehenden Gebeimorganisation angehören. Die
Verhaftungen sind wegen Geheimbündelei erfolgt. Näher «
Einzelheiten darüber liegen noch nicht vor ."

Hierzu erfahren wir von zuständiger Stelle : Es sind in .de«
letzten Tagen durch badische Kriminalbeamte in verschiedene «
deutschen Städten Verhaftunaen vorgenommen worden, die i«
Zusammenhang stehen mit der Perfolgung der im Anschluss
an die Ermordung Erzbergers aufgedeckten Geheimorganisa-
tionen . In Baden sind Verhaftungen in der Angelegenheit
nicht erfolgt .

Kurze Nachrichten aus Kaden.
* Badischer Revisionsverein. Die badische Gesellschaft zu«

Überwachung von Dampfkesseln in Mannheim führt vom
1. Januar 1922 an den Namen „ Badischer Revisionsverein".

Eisenbahn -Berkehrssperren.
Aufgehoben wird die Annahmesperre für Frachtstückgut

Frankfurt Übergang mit Ausnahme von Leergut und zurück -
gehendein Packmateria -l.

Gesperrt ist Annahme von Frächtgut-wagenladungen Düren
Ort und Übergang sowie nach allen Bahnhöfen Aachen Ort
und Übergang . Ausgenommen sind Lebensmittel BesatzungS-
gut und Wiederaufbaugut .

Sperre Ludwigshafen a . Rhein wird wie folgt geändert : An.
nähme von Frachtgutwagenladungen nach Ludwigshafen Ort
und Übergang gesperrt . Ausgenommen sind Lebensmittel
Futtermittel , Brennstoffe , Vesatzunsgut, Wiederausbaugut ,
Rohzucker, Ladungen nach Oppau-Edigheim , Getreide für die
Walzenmühle Ludwigshafen und Sendungen mit Tarisstation
Ludwigshafen , Anilinfobrik.

Gesperrt ist ferner Annahme von : ss Eil- und Frachtgut ^
Wagenladungen Emmerich Ort und Ü Richtung Holland, aus¬
genommen Kohlen Emmerich Ort und ü und Lebensmittel
Emmerich Ort , d ) Frachtgutwagenladungen nach Hamburg
Habs, H .-Barmbeck, H .-Sternschanze, H .-HM Süd , H .-Hgbf-
Km rechts, Altona , Altona-Kai, Altona-Bahrenfe 'd und Wil-
hclmsburg . Ausgenommen sind Kohlen , Kartoffeln, leere Mö-
bewagen , Umzugsgut und Zeitungsdruckpapier.

O2 . Freiburg , 23 . Nov . Der Arbeitgeberverband hat beschlos¬
sen, nach Anerkennung des Schiedsspruchs durch die Arbeit¬
nehmer die festgesetzten Teuerungszulagen für November und
Dezember sofort zur Auszahlung zu bringen und bis zum
2. Januar 1922 eine weitere Teuerungszulage von einem hal¬
ben Monatsgehalt auszusetzen. Damit soll das durch den
Schiedsspruch verbürgte Recht , mit weiteren Teuerungszulagen
zu kommen, als ausgeglichen gelten. Der Arbeitgeberverband
hofft , auf diese Weise di« Rückkehr von Ruhe und Frieden bei
den Angestellten zu sichern . Als Entgelt sollen die Angestellten»
organisationen darin einwilligen, dass die festgesetzte Zeit für
die Fcrtigstellunq der Neugruppierung vom 15 . Dezember auf
den 15. Januar verlängert wird.



Ans der Lsndesd«uptst»dt.
Kommerzienrat Friedrich Hopfner f .

, Im Alter Von 78 Jahren ist gestern nachmittag 4 Uhr Herr
Vauereibesitzer Kommerzienrat Friedrich Hoepfner gestor¬
ben . Kommerzienrat und Altstadtrat Hoepfner, der Schwie¬
gervater des Verlegers der „Karlsruher Zeitung '', war eine
stadtbekannte Persönlichkeit, die sich in weitesten Kreisen des
grössten Ansehens u . der aufrichtigsten Beliebtheit erfreute . Wie
irr seine Firma , in die er vor einem halben Jahrhundert ein¬
trat . und deren Leitung er bis heute innehatte , durch seine
Tüchtigkeit und Tatkraft zu einem der bedeutendsten Unter¬
nehmen der badischen Brauindustrie ausgestaltete , so hat er
durch sein langjähriges , eifriges, von sozialem Verständnis
Und reicher Sachkenntnis getragenes Wirken als Stadtverord¬
neter und Stadtrat in hohem Matze mitgeholfen, die Entwick¬
lung und das Gedeihen dt Landeshauptstadt zu fördern . Sein
grotzer WohltütigkeitSfinn u. seine offene Hand waren allgemein
bekannt . Gemeinnützigen Bestrebungen war er ein eifriger
Förderer ; auch um das Vereinsleben hat er sich grotze Ver¬
dienste erworben so u . a. um den Arbeiterbildungsverein . Wir
Werden morgen noch nähere Daten aus seinem Leben
bringen . Sein liebenswürdiges Wesen erwarb ihm auch
die persönlichen Sympathien aller , die mit ihm in
Berührung kamen. ES war ein an Arbeit und Erfolgen reiches
Leben, das hier seinen Abschluß fand .

Au» dem Ttadtratsbericht vom 17. November 1921.
Gaswerk . Bei verschiedenen autzerordentlichen Unternehmun¬

gen des Gaswerks (Erweiterungsbauten des Gaswerks II ,
.Erstellung einer Ammoniakfabrik und einer Schlackensteinfabrikmit Braschemväsche daselbst , sowie Errichtung einer Gasvertei -
kui gsan/age im Gaswerk I ) , sind die dafür bewilligten An¬
lehr . .skredite infolge der Überteuerung der Materialpreise »Flachten und Personalaufwendungen wesentlich überschrittenworden . Der Stadtrat beschließt , die noch weiter hierfür erfor¬
derlichen Anlehensmittel beim Bürgerausschutz anzufordern .
Die au » den gleichen Gründen eingetretene Kreditüberschrei¬
tung bei der Erweiterung und Ergänzung der Gleisanlagenim Gaswerk II soll auf den Erneuerungsfonds des Gaswerks
übernommen und diesem aus der Wirtschaft verzinst und inner¬
halb einer bestimmten Frist wieder zugeführt werden . Auch
hierzu wird die Zustimmung des Bürgerausschusses beantragt .

Erhöhung der Beisitzergebühren für das Mieteinigungsamt
Und da» Gewerbe» und Kaufmannsgericht . Vorbehaltlich der
Lustimmung des Bürgerausschusses beschlietzt der Stadtrat , die
Gebühren für die Beisitzer des MieteinigungsamteS und de»
Gewerbe- und Kaufmannsgerichts mit Rückwirkung vom 1. Ok¬

tober d. I . in folgend» Weise festzusetze « : die Beisitzer erhal¬
ten : ohne Rücksicht nuf die Dauer der Sitzung ein« Auf¬
wandsentschädigung von IS M. für jede Sitzung - d) eine Ent¬
schädigung für VerdinstauSfall, welche für jed» angefangene
Stunde de» Sitzungsdauer beträgt : 1. für Beamte und Ange¬
stellte mit festen Bezügen im öffentlichen Dienst 8 M„ L. für
alle übrigen Beisitzer 9 M . Den Beisitzern, welche infolge lan¬
ger Sitzungsdauer ihre Arbeit am gleichen Tag nachloeisbar

! nicht mehr aufuehmen können, wird auf Antra « d :e Verdienst-
ausfallentschädigunq für volle 8 Stunden gewäHst. Gleichzeitigwird beim Bürgerausschutz beantragt , den Stadtrat zu ermäch¬
tigen , obige Gebührensätze den jeweiligen Veränderungen in
den allgemeine» Lebensverhältniffen anpassen zu dürfen .

Vergnügungssteuer . Die gemätz den BeMnmungen des
Reichsrats über die Vergnügungssteuer für di» Stadt Karls¬
ruhe vom 9. Juni 1921 gefertigte neue Vergnügungssteuerver¬
ordnung für die Stadt Karlsruhe wird genehmig und dem
Bürgerausschutz zur Zustimmung unterbreitet .

Spende . Der Besitzer der auf der Herbstmesse aufgestellten
Berg - und Talbahn , Herr August Leeser aus Ladimburg , hat der
Stadthauptkasse zur Verwendung für hiesige Avme den Betrag
von 2000 M . überwiesen. Der Stadtrat spricht für diese Gabe
verbindlichen Dank aus .

OT . Erhöhung des TarifeS der städtischen Straßenbahn und
der Karlsruher Lokalbahn. Bei der städtischen Straßenbahn
wird alb 27 . November d . I . der einfache FahrsAein bis 3 Teil¬
strecken auf 1.80 M . erhöht (bisher 1 M . ) ; »ber 8 Teil -
strecken 2 M . (bisher 1,50 M . ) . Auf der Karlsruher Lokalbahn
kostet ab 1. Dez . 1921 der einfache Fahrschein von 1 bis 4 Kilo¬
meter IM M . (bisher 1 M.), 5 Kilometer IM M . (bisher 1,10
Marks usw . _

ll>2 . Eine Schani «delgeschichit« n»it tragischem AnSgang. Die
vor einigen Tagen verbreitete Meldung , daß ein junger Kauf¬
mann von Werbern der Fremdenlegion entführt worden sei ,
hat sich, wie die Mätter melden, als ein geivühnlicher Schwin¬
del erwiesen, de« der junge Man « ausgestreu » hatte , um ein
geringfügiges Vergehe» , datz er sich seiner Frrrna gegenüber
zuschulden hatte kommen laffen, zu verdecke«. Der so schlecht
beratene junge Mann hat nun , als ihm der Schwindel nach¬
gewiesen wurde , um einer Bestrafung zu entgehen , seinem
Leben dadurch ei« Ende gemacht, datz er sich unweit Karls¬
ruhe von einem Zug überfahren lietz.

BabischeS Landestheater . Die Erstaufführung der Oper
»Der Schatzgräber" von Franz Schreker findet am Sonntag ,den 4. Dezember, statt . Dieses bedeutende künstlerische Er¬
eignis beansprucht den gesamten Bühnenapparat und fast
sämtliche Solisten der Oper . Die Hauptpartien liegen in den
Händen von Rose Pauly , Wilhelm Nentwig , Willy Zilken,Carl Wesen , Max Büttner und Rudolf Weyrauch . Die Büh¬
nenbilder sind im Einvernehmen mit der Regie von Emil
Burkard geschaffen , die Kostüme von Margarete Schellenberg
ausgewLhlt .

Ktsstssnzeiger.
Da » Staatsministerium hat am 28 . November d. I . t»

Benehmen mit dem erweiterten Verwaltungsrat der Gebäude»
Versicherungsanstalt beschaffen, die bisher nebenamtlich ver¬
sehenen leitenden Stellen des Verwaltungsrats der Gebäude-
Versicherungsanstalt nach Bedarf hauptamtlich zu besetzen .

Fahrpsanänderungen .
Vom Montag , Len 28 . November an verkehren die Per¬

sonenzüge 3 und 4 zwischen Buche« und Walldürn einige Ri .
nuten früher ; ab Donnerstag , den 1 . Dezember fallen die
Personenzüge 220 (VV) und 221 ( VV) zwischen Walldürn und
Buchen aus .

Neu eingelegt werden ab 1 . Dezember die Personenzüg «
3280 und 3281 zwischen Müllheim (Baden ) und Neuenbürg .
Zug 3281 verkehrt zwischen Müüheim (Waden) und Freivurg
später ; ferner wird der Haltepunkt „Reichentalerstraße " im
Murgtal für den Personenverkehr geschloffen . Nähere Aus -
kunft durch die Stationen .

personeller Teil.
Ernennungen. Versetzungen, Zuruhesetzungen usw

der planmäßige « Beamten .

dem Bereich des StaatsmimstrriumS.
Ernannt :

Ministerialdirektor Gustav Arnold zum Präsidenten der Ge-
bäudeverstcherüngsanftalt , Ministerialrat Friedrich Föhrenbach
zum Landeskommiffär in Konstanz, Ministerialrat Otto Leer- ,
zum Ministerialdirektor .

Zuruhegesetzt:
Landeskommiffär Alexander Wiener in Konstanz auf An¬

suchen .
- - Ministerium des Innern.

verliehen :
dem Lehrer Karl Hinderschiedt in Rastatt die badisch« Ret -

tungsmedaille .
Ernannt :

BerwaltungSinspektor Karl Schmitt beim Ministerium de»
iJnnern . zum Verwaltungsoberinspektor , Verwaltungsaktuar
Josef Kuttrnff beim Bezirksamt St . Blasien zum Verwaltungs¬
obersekretär beim Bezirksamt Bonndorf.

Zurnhegesetzt:
Bezirksarzt Or . Julius Warth in Müllheim auf Ansuchen.

Entlassen :
Amtmann Dr . Walter Beck , auf Ansuchen.

1 oc1e8-^ n 2eL§ e .
Heute nacstmittaS 4 I 7tir entselrliek nactt langem ,

schwerem I »eicler> mein innigstßseliekter Llaun , unser lieber
Vater , Lekrvießservater , OroLvater , Lrriclsr , 8elrrvL§er
und Onlcel

LrauereidesitLer , LorrimerLierir ' Lt

IHieZrieti tloepknei '
^ It-8 ta 6trat unä KirckenLltester

Inhaber cles 23 krinAer Oöwenordens I . 8l . mit Lickeolaub
im ^ .Itsr von 75 fahren .

Karlsruhe , den 2z . November 1921 .

Oie trauernden Idinterbliebenen :
Lsroline Hoepkner Akk. Neelc.
? rit2 Hoepkner und Brau LIse Aeb . Lberle

und drei Kinder .
Or . Ulbert Knittel und Brau Llse §eb . Hoepfner

, und drei Kinder .
Nlsx Hoepkner .

Oie Beerdigung kindet 8r>instag, den 26. November, nach¬
mittags 3 Iltrr, von der Briodboklcapelle aus statt.
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SpsriolitS « : K.78S
Porträts- , Qruppsn - VsrgrSösrunßsn , Kindsrsufnssimsn
Sinfacksts bis vornokmsts ^ uskükrung . Wsiknaoktsaufträgs dalcligst orbston
p'aübüclsr sofort Qrösto l-sistungstLbsgksit f^allbilclor sofort

Intelligente
Erwerbslose

könne,: sich ohne erhebliche Mühen für einige
Wochen sehr guten Verdienst schaffen . Bewerber
wollen sich sofort mit uns in Verbindung setzen.
Carl Gerber , München» Angertorstr. S.

»MM L W -
neu unä gebrsuckt

Oi ^ ivnlksus
sucht infolge momentan dringenden Bedarfs

Onivnl -
und

pense »»-
in nvi -nckiecksnei » und UualilÄGen su

«rütinlink Uottvi , Ri -» »« « » an lrauton . K.794
^ ngebotsbr. bis spätestens den 30. d. LI. erbeten an

I sppielilisus IfflineIienIeinstr.2

breitag. den 25. November 1921 .

7—9 Ohr. LI . 25 —
Lckülerwiets- Vorstellung

» 7

7 bis V.IV Okr
Volkgdükne 0 S

vlks röldslielieiiö lln>g.
lies elssedililels llisulL

Zu kaufe» gesucht
sofort für vorgemerkte Käufer:
Herrschaft »- und Wohnhäuser,Villen und Landhäuser,
Wirtschafte« mit «n» ohne Metzgereien,
Bäckereien und Konditoreien ,
Spezereihandlnnge« ,
Gemischte Warengeschäft«,
Zigarrengeschäfte,
sowie Geschäft « aller Art .

M. Bufam, Liegenschaftsbüro
Herrenstratze 3L. K .771

grosse kosten gegen feste
Orakt - Offene Icrukt

st. ll. Ukliok llamburg 15.

Amtliche VeksnntmscDung.
Dt« weltliche Feier der Sonn - «nd Festtage.
Für die weltliche Feier der Sonn - und Festtage gelten

folgende Bestimmungen :
1 . An den Sonntage» der Adventszeit und an dem Christ

tag find öffentliche Tanzdelnsrig«n« k>, und solche ge¬
selliger Bereu»« und geschloffener Gesellschaften verboten.
(88 5 und 6 der Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 29 . November 1865, die Abhaltung von
Tanzbelustigungen betreffend) .

2. An dem Christtag sind außerdem verboten : Öffentliche
Aufzüge, Mufikaufführuug « » GcsangS- «ick deklamato¬
risch» Vorträge, Schaustellungen , theatralische Borstel-
lnugen und sonstige Lnstbnrkeiten für de« ganzen Tag
mit der Ausnahme , daß Mtzsikaufführunge« und Theattr-
»orstellnngr» von 3 Uhr uochmittags ab gestattet sind-
In Gast- und Schankwivtschafte» jedoch dürfen die
letztgenannten Veranstaltungen erst nach Schluß des
Rachmittagsgottesdienstes , das ist von 4 Uhr nach¬
mittags ab, stattfinden . ( 88 6 und 7 der landes¬
herrlichen Verordnung vom 18- Juni 1892 , die welt¬
liche Feier der Sonn - uns Festtage betreffend). Z-849

Karlsruhe , den 19. November 1921 .
Bad. Bezirksamt — Polizridirektio « c . O Z.176

MMtMlWm .
Herr Ludwig Müller, Rei¬

sender und dessen Ehefrau
Lina grb. Knapp in Heidel¬
berg, Mittelstratze Nr . 39,
haben den Antrag gestellt ,
das abhanden gekommene
auf den Namen der Ehe¬
frau lautende Sparbuch
Lit . 6 . Nr . 2246 mit einer
Einlage von 644 -07 Mk -,
inzwischen durch Zinsgut¬
schrift angewnchsen auf
66576 Mk > für kraftloszu
erklären.

Der Inhaber des ge¬
nannten Buches wird hier¬
mit ausgefordert solches
binnen eines Monats, von
der erfolgten Einrückung
an gerechnet , bei der Unter¬
zeichneten Stelle vorzule¬
gen und seine Ansprüche
geltend zu machen , widri¬
genfalls die Krastloserklä-
rung des Buches erfolgen
wird . K -796
Karlsruhe , 21 . Nov 1921

Städt . Sparkaffenamt

AusgMMlMmi.
Herr Friedrich Nitschky ,

Geschäftsführer der Ver¬
lagsbuchhandlung Volks¬
freund hier, hat den An¬
trag gestellt, seine nachge¬
nannten abhanden gekom¬
menen 4 Sparbücher :

Lit . L Nr . 2330 mit
einer Einlage von M - 674 ,
inzwischen durch Zinsgut¬
schrift angewachsen auf
M - 732-22 ;

Lit. (Z Nr- 1425 mit
einer Einlage von Mk.
5608.11, inzwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen
auf Mk . 5856 .69 ;

Lit. >V Nr - 1232 mit

einer Einlage von Mk.
5094-66, inzwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen
auf 5668 .82 ;

Lit . V Nr . 134» mit
einer Einlage von Mk.
686 -21, inzwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen
auf Mk. 735 29 ; für krastlo»
zu erklären .

Die Inhaber der ge¬
nannten Bücher tverden
hiermit aufgefordert , solche
binnen eines MonatS, von
der erfolgten Einrückung
an gerechnet, beider Unter¬
zeichneten Stelle vorzule¬
gen und ihre Anspruchs
geltend zu machen , widri¬
genfalls die Kraftloserklä¬
rung der Bücher erfolge»
wird. K.795
Karlsruhe , 21 - Nov. 1921 .

Städt . Sparknffenamt .

MstWllllg .
Auf 1 . Dezember 1921

werden bei unseren Neben
bahnen Albtalbahn , Bruch
sal - Hilsbach - Menzingen.
Bühlertalbahn , Neckarbi ,
schofsheim -HüffenhardtunI

Wiesloch- Meckesheim -
Waldangelloch die Exprest
gut - und Güterfrachten so¬
wie Nebengebühren erhöht
Nähere Auskunft erteilt di»
Unterzeichnete Stelle .

Die verkürzte Veröffent
lichungsfrist beruht auf de»
vorübergehenden Änderung
des 8 6 der Eisenbahn -Vex .
kehrsordnung (Reichsgesetz
blatt 1914 Seite 455l. K .7SS

Karlsruhe , 23 . Nov. 1921
Bad . Lokal- Eisenbahnen A -G'

Badischer Kiuue »
gütertarif , Deut
scher Cisertvahngü
tertarif , TeU H
Heft c i d , Deutsch
—schwedisch - uorwe
gi scher « ud deutsch -

dänischer Güter¬
tarif . Z -86S

Auf 1 . Dezember l. I »
werden die Zuschlagstafel »
zur Berechnung der Au»
landszuschläge im Verkeh »
mit deutschen Station «
auf Schweizer Gebiet un
Waldhut Übergang ne»
ausgegeben . Es ergebe»
sich geringe Ermäßigungen
Näheres in unserm Tarif
auzeiger und in den au
1 - Dezember erscheinender
Tarifen und Nachträgen.
Karlsruhe , 18 . Nov . 1921

Eisenbahnseneraldirektlo »
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